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Ziele

Mit YOCA erweitert die AK Wien  
ihr Bildungs- und  Kulturangebot  
für alle unter 30.  
 
YOCA ist der Ort für Synergien -  
ein Ort, um Demokratie zu leben  
und zu lernen. 
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Raum für Ideen,  
die beim Teilen  
größer werden

Ein Campus für junge Menschen 
aber nicht nur!
In einer immer dynamischer werdenden (Arbeits-)Welt stehen gerade  
junge Menschen unter enormem Druck. Als Arbeiterkammer sehen  
wir es als unsere Verantwortung, sie in ihrer beruflichen und persönlichen  
Entwicklung zu unterstützen:  
Logisch also, dass ein Campus der  
Jugend unser Anliegen ist.  
 
Mit YOCA schaffen wir einen Raum,  
in dem junge Menschen gemeinsam 
ihre berufliche, aber auch persönliche  
Zukunft gestalten können.  

Übrigens ist die Idee von  
einem Haus der Jugend  
nicht neu:  
 
Schon 1952 haben wir zusammen mit der AK Niederösterreich die Vision eines Hauses für junge 
Menschen umgesetzt und in der Theresaniumgasse das Franz-Domes-Lehrlingsheim eröffnet:  
Jungen Menschen aus anderen Bundesländern wurde damit eine Lehre in Wien ermöglicht.

Was ist eigentlich in  
der Plößlgasse 13 in den  
letzten Jahrzehnten  
passiert? 

1964 wurde in der Plößlgasse 13 die 
Technisch Gewerbliche Abendschule 
des BFI errichtet, wo Berufstätige ihre 
Werkmeisterausbildung in den Berei-
chen Technik, Wirtschaft und Führung 
machen konnten. 1984 wurde das 
Gebäude um weitere Räumlichkeiten 
ergänzt. Neben den Schulräumlich-
keiten hat das alte Gebäude Veranstal-
tungsräume und eine Handvoll Büros 
beherbergt.  

Am Areal befand sich auch unser  
Betriebskindergarten: Der Betriebs-
kindergarten wird auch im YOCA 
wieder mit einziehen. 

6 YOCA
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Campus voller  
Möglichkeiten,  
für alle unter 30.

YOCA wird ein Ort, an dem junge Menschen respektiert und  
so angenommen werden, wie sie sind. Hier finden Bildung,  
Vernetzung und Selbstorganisation statt. Der Jugendcampus  
bietet Raum für Selbstermächtigung, individuelle und kollektive  
Teilhabe und ist ein Gegenentwurf zu einer krisenhaften Welt,  
die junge Stimmen oft überhört.  
 
Gemeinsam sollen hier Pläne geschmiedet, Fragen gestellt  
und Perspektiven entwickelt werden – das alles immer auf  
Augenhöhe. Es entsteht ein Ort voller Möglichkeiten:  
zusammen, mutig, offen!

Von jungen Menschen  
für junge Menschen  

Für uns war schon immer klar: Wenn wir einen 
Campus der Jugend planen, dann nur mithilfe  
der späteren Nutzer:innen. Die Aktionstage waren 
im Herbst 2022 der Kickoff für das Projekt:  
Das Ergebnis war eine Charta, die festgehalten 
hat, was YOCA erfüllen und leisten soll. 

Über die Aktionstage als erstes Beteiligungs- 
format bis zum Sieger:innenprojekt begleiteten  
18 junge Menschen das Projekt: Als Mitglieder 
eines Sounding Boards, also eines beratenden 
Gremiums, disktutierten und planten sie als Grup-
pe junger Menschen zwischen 18 und 27 Jahren, 
als Lehrilinge, Studierende und andere, die schon 
im Berufsleben stehen, mit.

… aber nicht nur:  
Alle dürfen sich auf YOCA freuen  

Der Campus der Jugend bringt nachhaltigen 
Mehrwert in unser Grätzl im vierten Bezirk: Als 
gute Nachbarin und verlässliche Partnerin  
gestalten wir den Campus offen und zugänglich. 
Spezielle Bildungs- und Kulturangebote sowie 
das Theater Akzent stehen allen Anrainer:innen 
und Interessierten offen. Mit YOCA wird außer-
dem der umliegende Anton-Benya-Park noch 
besser zugänglich sein.   

Der Campus schafft Raum für neue Projekte und 
kulturelle Veranstaltungen, die das Viertel beleben 
und zu einem lebendigen Treffpunkt für die Ge-
meinschaft machen. Bestehende Angebote wie 
der Betriebskindergarten oder der Bewegungs-
raum finden ebenfalls Platz im neuen Gebäude. 

9Ziele
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Programm

Ein buntes Programm für 
eine diverse Zielgruppe

Programm & Bildungsangebote
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Bildungs- 
angebote

YOCA wird ein Ort, an dem junge 
Menschen genau das bekommen, 
was sie in ihrer Lebensphase und  
in ihrer Situation brauchen. 

An wen richten sich  
die Bildungsangebote?
YOCA ist ein Ort für alle, die unter 30 sind und 
ihre beruflichen und persönlichen Kompetenzen 
weiterentwickeln möchten. Mit kulturellen und 
sozialen Angeboten undmit der Möglichkeit, sich 
das Haus und seine Räume anzueignen und sie 
selbst zu gestalten. YOCA macht Platz für neue 
Ideen und Perspektiven - durch Mitgestaltung. 

Was leisten diese Angebote  
und wie ergänzen sie  
bestehende Schul- oder  
Ausbildungsprogramme?
Im YOCA geht es darum, Schlüsselkompetenzen 
für das Arbeitsleben zu fördern und persönliche 
Stärken weiterzuentwickeln. Die Bildungsange-
bote reichen von beruflicher Weiterbildung über 
kreative Workshops bis hin zu praktischen Anwen-
dungen in Maker Spaces oder Medienräumen.  
 
Dabei ergänzen wir schulische und berufliche  
Ausbildungen durch innovative Formate, die 
Selbstorganisation, Kreativität und Vernetzung  
in den Mittelpunkt stellen.  
 
YOCA schafft so einen einzigartigen Mehrwert 
für junge Menschen, in dem es klassische Bildung 
mit praxisnahen, zukunftsorientierten Konzepten 
verbindet.

Aus dem Haus der Jugend  
wird YOCA
2022 starteten wir mit dem Titel „Haus der Jugend“ 
in diesen spannenden Prozess. So wie die Ange-
bote und die Räume im späteren Haus hat sich 
auch der Name weiterentwickelt. Das Haus der 
Jugend ist jetzt YOCA – Youth Campus. 

Was bisher war, bleibt –  
und wird weitergedacht
Bereits bestehende Angebote wie das Work-
shopzentrum „Arbeitswelt & Schule“ werden 
ins YOCA übersieden und dort erweitert. Neue 
Formate wie Ausstellungen, ein Medienraum  
oder Maker Spaces kommen hinzu. Damit  
wird der Campus ein Ort des Lernens, des  
Wachsens - und ein Labor für Mitbestimmung. 

12 YOCA Programm & Bildungsangebote
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Programm

YOCA hat viele Ziele - und deshalb haben wir schon vorab viele  
inhaltliche Schwerpunkte geplant. Sie werden die flexiblen Räume so 
(mit)gestalten, dass sie zu den Ideen und Bedürfnissen der späteren 
Nutzer:innen passen. Die Nutzer:innen sollen auch immer mitreden 
und mitentscheiden - so bleibt das Angebot im YOCA dynamisch, es 
wird sich immer wieder an das anpassen, was die junge Generation 
braucht und will. Die Nutzung des Gebäudes hat sechs Dimensionen. 

Auch im Betrieb soll YOCA laufend gemeinsam mit den Nutzer:innen  
gedacht und weiterentwickelt werden. In verschiedenen Formaten wird 
gemeinsam am Haus, seinen Nutzungen und dem Programm gearbeitet. 

Die 6 zukünftigen Säulen des YOCA

Partizipation und Beteiligung

4  
Vernetzungs- und  
Bildungsangebote
 
YOCA fördert Austausch und  
Zusammenarbeit mit Veranstaltungen, 
Workshops und Netzwerktreffen.  
Flexible Räume bieten jungen  
Menschen und Multiplikator:innen 
ideale Möglichkeiten für Vernetzung.

2  
Offene Angebote  
für junge Menschen
 
YOCA bietet jungen Menschen  
Räume für kreative Projekte und  
Eigeninitiative. Maker Spaces,  
Medienstudios und Lernbereiche  
stehen zur selbstständigen Nutzung 
bereit, ergänzt durch buchbare  
Arbeitsplätze und Gruppenräume.

5  
Kultur  
und Freizeit
 
Kulturelle Formate wie Kino, Boxen  
und Konzerte machen YOCA zu  
einem lebendigen Treffpunkt.  
Die Angebote sind niedrigschwellig  
und fördern kulturelle Teilhabe  
für alle.

3  
Konsumfreier  
Aufenthaltsort

YOCA ist ein Ort der Begegnung  
ohne Konsumzwang. Aufenthalts- 
flächen, ein Café und eine Selbst- 
versorgungsküche schaffen Raum für  
Entspannung und Gemeinschaft –  
drinnen und draußen.

6  
Beratung und  
Unterstützung
 
Ein betreuter Welcome Desk und  
individuelle Unterstützung helfen  
jungen Menschen bei ihren Anliegen  
und Fragen, Projekten und der  
Nutzung der Angebote.

Angebote für Schulklassen  
und Bildungsinstitutionen

(Konsumfreier)  
Aufenthaltsort

Kultur und  
Freizeit

Vernetzungs- und  
Bildungsangebote

Beratung und  
Unterstützung

Offene Angebote für  
junge Menschen

1   
Angebote für Schulklassen 
und Bildungsinstitutionen

YOCA erweitert bestehende Program-
me wie „Arbeitswelt & Schule“ um neue 
Formate. Speziell ausgestattete Räume 
bieten Schulklassen und Lehrer:innen 
Platz für praxisnahe und zukunfts-
orientierte Bildung.
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Vom Kickoff bis zum  
Architekturwettbewerb

Seit Herbst 2022 arbeiten wir als AK Wien 
gemeinsam mit jungen Menschen an der 
Entwicklung des YOCA. Das Sounding 
Board als beratendes Gremium sorgte 
auch im Wettbewerb dafür, dass die  
zukünftigen Nutzer:innen schon heute 
gehört werden. 

Bei der Planung des Campus der Jugend war für uns als  
AK von Anfang an klar, dass wir YOCA nicht nur für, sondern 
auch mit jungen Menschen und jenen, die den Campus 
später nutzen werden, gestalten. Die Beteiligung wird dabei 
auf verschiedenen Ebenen organisiert: AK-Mitarbeiter:innen 
können in intensiven Gesprächen, Feedbackrunden und 
Workshopformaten ihre Wünsche und Bedürfnisse an den 
Campus einbringen.  

Damit folgen wir dem Prinzip der ko-kreativen Raumentwick-
lung: Das bedeutet, dass verschiedene Personengruppen in 
den Prozess rund um die Entwicklung des neuen Gebäudes 
mit eingebunden werden, sich einbringen und mitgestalten 
können. Denn: Die späteren Nutzer:innen und die Mitarbei-
ter:innen vor Ort wissen am besten, was im neuen Gebäude 
gebraucht wird und welche Funktionen es erfüllen soll. 

Der Jugendbeteiligungsprozess:  

„Haus der Jugend“: Von den Aktionstagen im Herbst 2022 bis zum Sieger:innenprojekt

1
 

Aktionstage im Herbst 2022 & Charta 
 
Am 3. und 4. Oktober 2022 fanden die Aktionstage statt. Mehr als  
100 Jugendliche haben gemeinsam mit Expert:innen aus Stadt-
planung, Architektur, Design und Politik ihre Ideen und Visionen zum 
Campus der Jugend entwickelt. In vier Workshops haben sie darüber 
diskutiert, wie der Campus der Jugend klimafreundlich, nachhaltig 
und möglichst einladend und offen gestaltet werden kann und  
welche Veranstaltungen und Angebote dort Platz finden sollen.  

Aus den Aktionstagen ergab sich eine Charta für den Campus  
der Jugend. Sie hält die vier Leitsätze, die fünf Welten des  
Campus der Jugend und die konkreten Ansprüche an einen  
klimafreundlichen Campus fest. 

2

Das Sounding Board 
 
Aufbauend auf den Aktionstagen wurde das Sounding Board etabliert.  
Das Sounding Board war ein beratendes Gremium von 18 jungen  
Menschen zwischen 18 und 27 Jahren. Lehrlinge, Studierende und  
andere, die schon im Berufsleben stehen, begleiteten über ein Jahr  
hinweg den gesamten Architekturwettbewerb. 

In Exkursionen und Workshops bildete sich das Sounding Board weiter 
und besichtigte Vorzeigeprojekte, um Nutzungsideen und Raumkonzepte 
zu diskutieren und die Architekturentwürfe beurteilen zu können. Im  
Rahmen der Vorprüfung des Architekturwettbewerbs prüften die Mit-
glieder des Sounding Boards die eingereichten Projekte auf Basis der 
Ergebnisse der Aktionstage. Bei den Jury-Sitzungen waren sie ebenfalls 
beratend dabei. Die jungen Menschen im Sounding Board diskutierten 
also mit, wie der Campus der Jugend konkret geplant und umgesetzt wird.

Jugend- 
beteiligung

2022 2023Aktionstage

Sounding-Board

Programmplanung

Nutzer:innenabstimmung

Architekturwettbewerb
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Der Architekturwettbewerb 
im Detail

In einem zweistufigen, international ausgeschriebenen  
Architekturwettbewerb haben wir den besten Entwurf für 
YOCA gemeinsam mit AK-Mitarbeiter:innen und Jugendlichen 
als spätere Nutzer:innen des Gebäudes gesucht.

Ausschreibung und Erste Stufe 

Gemeinsam mit den Ergebnissen aus den Aktionstagen 2022 waren 
die Bedürfnisse der Mitarbeiter:innen, die den Campus nutzen werden, 
die Basis für die Auslobung. Betreut wurde der Architekturwettbewerb 
von next-pm und Heid & Partner. 

Der Architekturwettbewerb wurde im September 2023 international 
ausgeschrieben und in zwei Stufen durchgeführt. In der ersten Stufe 
konnten die Bewerber:innen Plakate mit einem ersten Entwurf ein- 
reichen. Die Einreichungen wurden von Fachexpert:innen, aber auch  
von den zukünftigen Nutzer:innen (AK-Mitarbeiter:innen sowie junge 
Menschen aus dem Sounding Board) vorgeprüft. Bei den Jurysit-
zungen am 28. und 29. Februar 2024 haben sich die Jurymitglieder  
für acht Beiträge entschieden, die zur Teilnahme an Stufe zwei  
eingeladen wurden und Empfehlungen für die weitere Bearbeitung  
erhielten. Bei der Jurysitzung waren Jugendliche in beratender  
Funktion auch anwesend. 

Zweite Stufe  

Alle acht eingeladenen Büros sind der Ladung 
nachgekommen und haben Weiterbearbeitungs-
empfehlungen für den Entwurf erhalten. Nach 
dem Einlagen der detaillierteren Unterlagen  
haben wie in der ersten Stufe auch Fach- 
expert:innen sowie AK-Mitarbeiter:innen und  
Mitglieder des Sounding Boards die Einreich- 
ungen vor der Jurysitzung vorgeprüft. 

Bei der Jurysitzung am 17. September 2024 haben 
die Jurymitglieder die Plätze 1 bis 3 gekürt. 

Die Jury

Die Jury der zweiten Wettbewerbsstufe bestand 
aus 10 renommierten Fachexpert:innen aus den 
Bereichen Bildungsbau, Architektur und Stadt-
planung. Sie haben ihre jeweilige fachliche Exper-
tise in den Entscheidungsprozess eingebracht. 
 
Den Vorsitz der Jury hatte der Dekan der Fakultät 
für Architektur und Raumplanung der TU Wien, 
Rudolf Scheuvens, in Vertretung der abwesenden 
Vorsitzenden Verena Mörkl.

Die Entscheidung für das Siegerprojekt

Bei der Auswahl des Siegerprojekts waren sich alle Juror:innen einig: 
Der Entwurf von Haas Cook Zemmrich STUDIO 2050 wurde einstim-
mig auf Platz 1 gesetzt. Auf Platz zwei wurde der Entwurf vom Wiener 
Büro Sophie und Peter Thalbauer ZT GmbH gemeinsam mit Studio 
Walter Kräutler gereiht. Platz drei ging an das Berliner Büro as-if  
Architekten. Die restlichen Projekte wurden nicht gereiht. 

2024 1. StufeArchitekturwettbewerb Juryentscheidung2. Stufe

Architektur Wettbewerb
Jugendbeteiligung



20 YOCA 21

Rang 1 Rang 2

Rang 3

„Der Jury waren vielfältige Nutzungsmöglichkeiten, die Anforderungen 
an Nachhaltigkeit in Erstellung und Betrieb sowie eine harmonische 
Anpassung an die Umgebung wichtig. Wir haben jeden Entwurf sehr 
umfassend diskutiert. Am Ende stand eine einstimmige Entschei-
dung für einen Siegerentwurf, der in wirklich beeindruckender  
Weise einen Lösungsvorschlag bezogen auf das konkrete  
Anforderungsprofil vermittelt.“     – Rudolf Scheuvens, Juryvorsitzender    	

    in der 2. Stufe des Wettbewerbs

Sophie & Peter Thalbauer  
Studio Walter Kräutler 
Werkraum Ingenieure 
Wien

Franz und Sue  
Wien

Maria Hirnsperger Behnisch  
Architekten 
München

Drees & Sommer  
HMA Architektur  
Wien

Schenker Salvi Weber  
Wien

Studio VlayStreeruwitz  
Wien

as-if Architekten  
Grundei Kaindl 
Berlin
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Die anderen Projekte

Das Sieger:innenprojekt  
des Wettbewerbs

Architektur

Haas Cook Zemmrich  
STUDIO2050

Den Architekturwettbewerb konnte das Stuttgarter Architekturbüro 
Haas Cook Zemmrich STUDIO 2050 für sich entscheiden: In einem 
zweistufigen Wettbewerb hat sich Haas Cook Zemmrich STUDIO 
2050 gegen insgesamt 37 Mitbewerber:innen durchgesetzt.  
Das flexible Raum- und Funktionskonzept, das große Augenmerk  
auf die nachhaltige Errichtung und Nutzung sowie die harmonische 
Anpassung des Gebäudes an die Umgebung haben die 10-köpfige 
Fachjury in der zweiten Wettbewerbsstufe überzeugt.

Architektur
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Mit YOCA bauen wir als Arbeiterkammer den  
Campus der Jugend. Die Plößlgasse 13 wird ein  
Ort des Austausches und der Begegnung für alle  
Menschen unter 30. Den sie selbst gestalten können. 

Ein Ort der kurzen Wege: zentral und gut  
erreichbar; ein Ort, an dem die jungen Menschen 
im Mittelpunkt stehen - Bildung, Engagement  
und Entfaltung statt Konsum und Verwertung. 

Im YOCA werden jedes Jahr bis zu 100.000 
Schüler:innen, Lehrlinge und Studierende pro 
Jahr lernen, ihr Heute demokratisch zu gestalten. 

 

Die Schwerpunkte bilden digitale Tools,  
Demokratie, Partizipaition, Zukunft der Arbeit  
und Sozialpartnerschaft - und einfach ins  
Gespräch mit der AK kommen. 

aus dem Entwurf der 2. Wettbewerbsstufe  
von HaasCookZemmrich STUDIO 2050

YOCA wird ein offenes Gebäude voller Möglichkeiten: Durch das  
helle und flexible Konzept des Gebäudes können sich die Nutzer:innen 
schnell und einfach orientieren, egal, wo sie sich gerade im Gebäude 
bewegen. Ihr Blick wird von einem Punkt zum nächsten gelenkt. Damit 
gibt es keine klassischen Gangflächen: Jeder Zentimeter des YOCA 
wird zur attraktiven Aufenthaltsfläche. 
 
Da eine versteckte private Sitzecke, dort ein langer Tisch für Be-
sprechungen oder zum Jausnen nach einem spannenden Workshop. 
Alle Räume werden so viel und verschieden nutzbar sein wie möglich: 
So kann zum Beispiel aus der Kantine nach dem Mittagessen ganz 
schnell ein großer Lern- und Lesesaal werden und das ganze YOCA 
von so vielen Menschen wie möglich genutzt werden.

YOCA – der zukünftige  
Campus der Jugend

Wieso  
braucht es  
YOCA? 

Gerade in der heutigen dynamischen Arbeitswelt 
ist es wichtig, junge Menschen in ihrer beruflichen 
und persönlichen Entwicklung zu unterstützen:  
Der Campus der Jugend wird nicht nur ein Zentrum 
des Lernens und der beruflichen Weiterbildung, 
sondern auch ein Ort der Vernetzung, der kultu-
rellen Entfaltung und des sozialen Miteinanders.  
 
 

Der Campus bietet jungen Menschen die Mög-
lichkeit, ihre Interessen eigenständig zu vertreten 
und Kompetenzen für das Arbeitsleben zu ent-
wickeln. Bereits in der Planungsphase haben wir 
die Wünsche und Bedürfnisse der späteren Nut-
zer:innen aktiv einbezogen,um sicherzustellen, 
dass YOCA genau das bietet, was sie brauchen.
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01.20 Lager Eventtechnik
75m²

01.21 Lager Sessel & Equipment
80m²

06.04 Lagerflächen
(Ausstellung)
107m²

12.16
Schnellhandlager
300m²

10.08 Archiv
Sonderbestände

75m²

10.10
Archiv

Medien
15m²

10.06
Archiv

Mikro.3
5m²

10.05
Archiv
Mikro-
film 2
15m²

10.11
Archiv
Fotos
15m²

10.07
Archiv

Mikro.4
5m²

10.04 Archiv
Mikrofilm 1

25m²

12.09 Lager FM/
Reinigungslager

Bodenreinigungs-
maschine

45m²

12.14 Lager
Verbrauchs-
materialien

18m²

10.02 Archiv
Medien 2
38m²

10.03  Archiv
Medien 3
26m²

10.01 Archiv Medien 1
360m²

10.12 Lager
Verpackungs-

material
12m²

02.08 Dispositionsfläche Möbel
60m2

10.09 Hauptarchiv
370/1200m²

T.6
Wasser-
anschluss
raum
27m²

T.6 Traforaum
65m²

T.7 Technikfläche TGA, Sanitär, ELT, Heizung
390m²

T.8 Technikflächen
Küchenlüftung und

-technik
70m²

10.09 Hauptarchiv
470/1200m²

10.09 Hauptarchiv
370/1200m²

T.1-3 Technikflächen TGA, Fernwärme, Fernkälte + Energiespeicher
217m²

T.8 Fett-
abscheider-

raum
12m²

Schaufenster zur Stadt

Jugenräume mit Aussenwelt

Welten

Produktionsdach

Dachgarten & Forum

Das lichtdurchflutete, doppelgeschossige Foyer 
mit Maker Space schafft ein lebendiges Schau-
fenster zur Stadt. Das HDJ präsentiert sich. 
Die großzügige Freitreppe spannt eine Achse 
zwischen Vorplatz und Restaurant mit Zugang 
zum Park, und ist zentraler Treffpunkt im Foyer.

Die großzügige Aussenwelt bietet Erweiterungs-
raum und Aufenthaltsbereiche im Aussenbereich 
für Jugendäume, Besprechung und Eltern-Kind-
Raum. Ein Produktionsgarten ergänzt das päda-
gogische Konzept, während die Pflanzen einen 
wichtigen Beitrag fürs Mikroklima leisten.

Die Welten verorten sich in den vielfältigen 
Zwischenräumen des Hauses. Sie sind Aufent-
haltsbereiche, Aktionsflächen und Podium. Sie 
fungieren als Schnittstellen zwischen Bereichen, 
und erweitern sich flexibel in bestehende Raum-
ressourcen. Sie bieten Raum für das Leben!

Das Dach mit seiner identitätsstiftenden Form 
bildet die Krone des Gebäudes. Eine Hülle aus 
PV-Elementen aktiviert die Dachflächen, ergänzt 
durch einen Produktionsgarten und Retentions-
flächen und kommuniziert den Nachhaltigkeits-
anspruch des HDJ selbstbewusst nach Aussen.

Der Dachgarten öffnet sich großzügig zum Park 
und ist eine wichtige Ergänzung zum Raum-
programm der Schule. Die Tribüne schafft ein 
Forum im Freien und prägt den Charakter der 
Schule. Über diese erweitert sich der Dachgar-
ten auf eine zweite Ebene für urban gardening.

Multifunkionale Veranstaltungsflächen

Kindergarten mit Freilichttribühne

Flexibel bespielbare, große Veranstaltungsflä-
chen zeichnen sich in der Fassade ab und fun-
gieren als Schaufenster zur Stadt und zum Park. 
Große Vorhänge gewährleisten Verdunklung 
und gestalten den Raum. Foyers und Pausenbe-
reiche mit Ausblick gliedern sich unmittelbar an.

Vielfältige Verbindungen zum Aussenraum prägen 
den Kindergarten: Der Veranstaltungsraum öffnet 
sich zum Park mit Freilichttribühne, ebenso der 
offene Eingangsbereich. Die Spielflure liegen 
entlang des Lichthofs, die Gruppenräume bieten 
Blicke in Park und Schmöllerlgasse.

Workshop-Räume/Schule
Die hellen, tageslichtdurchfluteten Workshopräu-
me öffnen sich allesamt zum Dachgarten. Nor-
dorientierte Oberlichter schaffen eine Atelier-At-
mosphäre. Blicke über die Stadt verstärken den 
offenen, freien Charakter der Schule.

Vielfältige Blickbeziehungen
Die doppelgeschossigen Räume eröffnen Poten-
zial für vielfältige Blickbeziehungen. Foyer- und 
Aufenthaltsbereiche bieten attraktive Sichtbezie-
hungen in die Aktionsräume und fördern so den 
offenen Charakter des Hauses.

Verbindung zum Park
Direkter Anschluss an den Park vom Erdge-
schoss und rollstuhlgerechter Zugang über die 
Terasse des Restaurants. Die bestehenden 
Bäume werden weitmöglichst erhalten und 
ergänzt. Sie fungieren als grüner Filter zwischen 
Haus und Park.

Der Materialverbrauch bestimmt die Wirtschaftlichkeit sowie die Emissions- und 
die Ressourceneffizienz der Baukonstruktion, aber gleichzeitig kann durch die 
Verwendung nachwachsender Baustoffe, wie Holz, der Ressourcenverbrauch 
gesenkt und die Emission des Treibhausgases Kohlendioxid entscheiden redu-
ziert werden. Das Tragwerk ist als hybride Konstruktion aus Holz, mit Ergän-
zungen aus Stahl und Beton vorgesehen, wobei der Einsatz von Beton auf ein 
sinnvolles Minimum reduziert werden konnte. Die Materialien wurden entspre-
chend ihrer Stärken zweckmäßig eingesetzt und der Holzbau auf Sichtbarkeit 
bei gleichzeitiger Einhaltung des konstruktiven Brandschutzes hin optimiert. Der 
Stahlbetonanteil beschränkt sich auf das erdberührende Untergeschoss, die 
Gründungsbauteile, die nicht brennbar auszuführenden aussteifende Kerne so-
wie auf die Ortbetonschichten der weitspannenden Holz-Beton-Verbunddecken. 
Der bauliche Brandschutz erfolgt durch Heißbemessung der Konstruktion bzw. 
durch die Berücksichtigung von Abbrandraten gemäß der Vorgaben des Brand-
schutzkonzepts.

Die Deckenkonstruktion ist als massive Holzkonstruktion vorgesehen. In Berei-
chen größerer Spannweiten oder mit erhöhten Schwingungsanforderungen wird 
die Holzkonstruktion durch eine 12-16 cm dünne Stahlbetonschicht in Form von 
Fertigteilplatten verstärkt (schubsteifer Verbund durch Vollgewindeschrauben). 
In einzelnen Bereichen, wie bspw. den Ausstellungsflächen, werden deckenglei-
che Stahl-Beton-Verbundträger anstelle der Holzunterzüge vorgesehen um eine 
großzügigere lichte Raumhöhe gewährleisten zu können.

Vorelementierte Holzhybridbauten können in kürzester Zeit errichtet werden, 
wodurch die Störungen der Nachbarschaft infolge Baustellenverkehr und -lärm 
deutlich geringer als auf üblichen Stahlbetonbaustellen ausfällt. Auf Grund der 
aufgelösten Bauweise und vorwiegend gesteckter und geschraubter Bauteilver-
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öffenbarer
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Retentions-
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Maker Space

Archiv

Archiv

Lager / FM Logistik

Technik

Kindergarten

Jugend-Medienräume

Bewegungsraum

Büro

Veranstaltung

Dachterasse

Ausstellung

FM / Logistik

Jugendberatung 

zentral verorteter Maker Space neben Haupteingang im 
Foyer mit Schaufensterwirkung.

Die Archivflächen liegen gesammelt um das 
Schnellhandlager mit Lastenlift.

Flächen des Hauptarchivs, aufgeteilt in zwei 
Lager.

Weitere Lagerräume für Ausstellung, 
Veranstaltung und FM gebündelt oben.

Zentrale Technikflächen gebündelt im 2. UG 
zur Reduzierung nötiger Raumhöhen.

Kindergarten auf einem Geschoss, mit direktem Anschluss 
an die Aussenräume im Park, inkl. Freilichtbühne.

Zentral gelegenes Studio mit Aussenbezug. Multifuktionaler 
Arbeitsraum mit großzügigem Aussenbereich auf Dachterasse.

Doppelgeschossiger Aktivitätsraum direkt neben dem 
Kindergarten mit Aussenbezug zur Plößlgasse.

Flexibel nutzbare Büroeinheit inkl. Open Office zur 
Kurzzeitnutzung mit diversen Bezügen zum Aussenraum.

Kleine Veranstaltungsräume am Foyer, zentral an der 
Haupterschließung gelegen.

großzügige Dachterasse zur Nutzung für Jugendräume, Büros 
und Arbeiten mit Kind.

Verortet direkt um das Infodesk, mit Rückzugsmöglichkeit in 
Kojen und Besprechungsräume.

Großer, abtrennbarer Ausstellungsbereich hinter der 
Information. Öffenbar zum Park.

Büros, Fahrradgarage, Anlieferung und weitere wichtige 
Funktionen sind direkt im Erdgeschoss verortet.

EG

1. UG

2. UG

2. OG

4. OG

Dachgarten

Photovoltaik

Der Dachgarten erstreckt sich über die Freitreppe bis auf das 
Dach der Schule und bietet dort Raum für Urban Gardening.

Große Photovoltaik-Anlage mit optimierter Ausrichtung.

Dach

Workshop / Schule

Restaurant, Bar & Café

Ausstellung

Kindergarten

Veranstaltung

Dachgarten

Hofgarten

Großzügige Workshopräume mit direktem Zugang zum 
Dachgarten und einem Forum im Aussenbereich.

Restaurant mit Nebenräumen zentral im öffentlichen 
Gebäudeteil, erreichbar direkt vom Foyer und Park.

Ausstellungsebene auf Galerie, mit Blickbezügen zum 
Haupteingang und zentraler Freitreppe.

Eingangslobby mit Abstellraum für Kinderwägen

Öffenbare Fassaden erweiteren den Raum in den Hofgarten 
mit intensiver Begrünung und Sitzgelegenheiten.

Zentrale Veranstaltungsebene. Foyer mit eigenem 
Aussenbereich und Pausenräumen mit Aussenbezug. 
Die großen Veranstaltungssäle prägen die Fassade und 
kommunizieren mit dem Aussenraum.

Dachgarten mit Sitztreppe, vielfältigen 
Aufenthaltsbereichen und Produktionsgarten

5. OG

1. OG

3. OG

STATISCHES KONZEPT

Sonderfall große Spannweite, zweigeschossig
Stützen: Querschnitt ca. 30 x 30 cm 

Furnierschichtholz (Baubuche) 
Hauptträger: ca. 120 x 30 cm 

Furnierschichtholz (Baubuche) 
Nebenträger: ca. 70 x 30 cm 

Furnierschichtholz (Baubuche) 
Decke: ca. 16-20 cm 

Stb.-Fertigteile, verschraubt 
Trittschalldämmung: D = 2cm 

Kork 
Fußbodenheizung/Kühlung: D = 3cm 

Fertigboden: D = 3cm 
Trockenestrich

PV-Fassadenelement

Glaspaneel

Glas-PV Fassade

Nebenträger (Baubuche)

Hauptträger (Baubuche)

Stb.-Fertigteil verschraubt

Pause

1. UG 2. UG

Mutig und offen:  
Das neue Gebäude

Lernen, sich austauschen, sich organisieren, kreativ sein, 
ausprobieren, chillen: YOCA kann sich dank eines flexiblen 
und multifunktionalen Raumkonzepts daran anpassen,  
was von den Nutzer:innen gerade gebraucht wird: 

Architektur

Workshop-Räume

Produktionsdach

Multifunktionale Veranstaltungsflächen

Kindergarten

 Aufenthaltsbereiche im Freien

Direkte Anbindung zum Park

Schaufenster zur Stadt

Vielfältige Blickbeziehungen

Facettenreiche Zwischenräume

Dachgarten 

Auf dieser Grafik wird der Siegerentwurf im Stand  
des Wettbewerbs präsentiert. Wo verschiedene Räume 
dann tatsächlich liegen oder wie manche Bereiche  
gestaltet werden, wird gerade noch entwickelt.

Workshopzentrum mit verschieden großen 
Workshopräumen, die auch zur eigenständigen  

Nutzung gebucht werden können. 

Digitaler und analoger Maker Space für 
handwerkliche oder digitale Arbeiten mit  
Möglichkeit zur selbstständigen Nutzung 

Jugend-Arbeitsplätze für eine  
bestimmte Zeit (z. B. 1 Jahr)  

um an einem Projekt zu arbeiten

Bewegungsraum (für den  
Kindergarten und zur allgemeinen 

Verwendung für AK-Mitarbeiter:innen 
und weitere Nutzer:innen)

Aufenthaltsflächen im Innen- und Außenbereich, 
die junge Menschen konsumfrei nützen können

VeranstaltungsräumeAusstellungsflächenBetriebskindergarten SelbstversorgungskücheMedienraum Café

Lern- und Arbeitsplätze über  
das gesamte Gebäude verteilt
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Ein Gebäude, das  
die Zukunft gestaltet

YOCA ist ein wegweisendes Beispiel für nach-
haltiges und zukunftsorientiertes Bauen. Durch 
umweltfreundliche Materialien, erneuerbare 
Energien und flexible Nutzungskonzepte ist das 
Gebäude eine ökologische, ökonomische und 
funktionale Lösung, die den Anforderungen des 
21. Jahrhunderts gerecht wird. YOCA setzt einen 
Maßstab für künftige Bauprojekte und zeigt,  
wie nachhaltiges Bauen in der Praxis erfolgreich 
umgesetzt werden kann. Gemeinsam mit Bau-
Karussell wird das Gebäude als Übungsbaustelle  
für Social Urban Mining genutzt.

Nicht nur das Programm von YOCA ist innovativ.  
Auch das Gebäude: Der Campus der Jugend wird nach  
modernsten ökologischen Standards errichtet und setzt auf die  
Kreislaufwirtschaft, also auf die Wiederverwendung von Materialien. 

Kork Trittschalldämmung

Erholungsfläche

Retentionsflächen

Wasserdurchlässigkeit

Lehmbauplatten Schüttung BauschuttHolz

Dämmung Schafswolle

Mischwald

Wiederverwendung

Treffen/ 
Austausch

Tageslicht- 
erlebnis

Arbeiten

Kommunikation

saisonale Erweiterung
Gastronomie

Material aus Umgebung Sortenreine Konstruktion
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Mosaik-Fliesen Schüllerdecken

Statt kosten- und energie- 
intensiver Ertüchtigung: 
Einsatz der Schüllerdecken 
als Innenwände.Form visu-
ell und akustisch wirksam. 
Art: Wiederverwendung 
Quelle: Decken Bestand

Wiederverwendung des 
Mosaik aus  den Stiegen des 
Bestandsbau als Wand- 
bekleidung für Akzentwände 
in Sanitärbereichen. 
Art: Wiederverwendung 
Quelle: Stiegenhaus Bestand

Schaukästen aus Bestand 
werden als Ausstellungs-
flächen in Foyers und 
Pausenbereiche integriert.

Art: Wiederverwendung 
Quelle: div. Bestandsbau

Einsatz von Abbruch- 
Material zu Erstellung 
neuer Terrazzo-Böden in 
ausgewählten Bereichen 
des Hauses. 
Art: Weiterverwertung 
Quelle: div. Bestandsbau

Falttüren aus der Fassade 
des Innenhofs finden 
neuen Einatz als weit 
öffenbare Elemente zu 
Lagerflächen im Neubau.
Art: Wiederverwendung 
Quelle: Innenhof Bestand

Markisen

Wiederverwendung der 
bestehenden Markisen als 
Sonnenschutz-Element 
entlang der Schul-Fassade 
des Dachgeschosses. 
Art: Weiterverwendung 
Quelle: Fassade Bestand

Integration Profilglasele-
mente als transluzente 
Raumtrennung. 

Art: Wiederverwendung 
Quelle: Stiegenhhaus 
Bestandsbau

Einbau Parkett aus Be-
stand zur Differenzierung 
besonderer Aktionsflächen 
vom normalen Boden. 

Art: Wiederverwendung 
Quelle: Böden Bestand

Einsatz von Fensterele-
menten aus Bestands-
fassade für transparente 
Innenraum-Trennwände. 

Art: Wiederverwendung 
Quelle: Fassade Bestand

Schaukasten

Wiederverwendung der 
Terrazzo-/Fassadenplatten 
aus Bestand als Bodenbe-
lag für Wege & Terassen in 
Aussenraum & Gärten. 
Art: Wiederverwendung 
Quelle: div. Bestandsbau

Terrazzo- /Fassadenplatten

Profilit-Glas

Bauschutt-Terrazzo

Geländer finden 
Wiederverwendung als 
Brüstungen an Terassen 
und Deckenöffnungen im 
Innenbereich.
Art: Wiederverwendung 
Quelle: Terassen Bestand

Brüstung

Parkett

Falttüre Fensterelemente

STRATEGIENLEITIDEE

Unverwechselbare Identität – Antwort auf Klima, Nutzung und Materialität

Schaffung eines offenen und kommunikativen Herzens

Form und Inhalt definieren den architektonischen Ausdruck

Öffnung des Gebäudes: Beleben mit Licht und Luft

Archiv

Restaurant

Kindergarten

Veranstaltung Veranstaltungssaal

Ausstellung

WorkshopWorkshop

Sonnenschutz

Sonnenschutz

Innenhof

WP FW
Geothermie

Zentral
D

ezentral

Lüftungsgeräte
dez. (Fassade)

Lüftungsgeräte
dez. (abgehängt)

Technik Technik

Lüftungsgeräte
dez. (Fassade)

Lüftungsgeräte
dez. (Fassade)

Lüftungsgeräte
dez. (abgehängt)

Lüftungsgeräte
dez. (Fassade)

Zuluft 
über Park

Zuluft 
über Park

Küche

FortluftFortluft

WärmerückgewinnungWärmerückgewinnung

01.20 Lager Eventtechnik
75m²

01.21 Lager Sessel & Equipment
80m²

06.04 Lagerflächen
(Ausstellung)
107m²

12.16
Schnellhandlager
300m²

10.08 Archiv
Sonderbestände

75m²

10.10
Archiv

Medien
15m²

10.06
Archiv

Mikro.3
5m²

10.05
Archiv
Mikro-
film 2
15m²

10.11
Archiv
Fotos
15m²

10.07
Archiv

Mikro.4
5m²

10.04 Archiv
Mikrofilm 1

25m²

12.09 Lager FM/
Reinigungslager

Bodenreinigungs-
maschine

45m²

12.14 Lager
Verbrauchs-
materialien

18m²

10.02 Archiv
Medien 2
38m²

10.03  Archiv
Medien 3
26m²

10.01 Archiv Medien 1
360m²

10.12 Lager
Verpackungs-

material
12m²

02.08 Dispositionsfläche Möbel
60m2

10.09 Hauptarchiv
370/1200m²

T.6
Wasser-
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raum
27m²

T.6 Traforaum
65m²

T.7 Technikfläche TGA, Sanitär, ELT, Heizung
390m²
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Küchenlüftung und
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70m²

10.09 Hauptarchiv
470/1200m²
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370/1200m²
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217m²
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raum
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Schaufenster zur Stadt

Jugenräume mit Aussenwelt

Welten

Produktionsdach

Dachgarten & Forum

Das lichtdurchflutete, doppelgeschossige Foyer 
mit Maker Space schafft ein lebendiges Schau-
fenster zur Stadt. Das HDJ präsentiert sich. 
Die großzügige Freitreppe spannt eine Achse 
zwischen Vorplatz und Restaurant mit Zugang 
zum Park, und ist zentraler Treffpunkt im Foyer.

Die großzügige Aussenwelt bietet Erweiterungs-
raum und Aufenthaltsbereiche im Aussenbereich 
für Jugendäume, Besprechung und Eltern-Kind-
Raum. Ein Produktionsgarten ergänzt das päda-
gogische Konzept, während die Pflanzen einen 
wichtigen Beitrag fürs Mikroklima leisten.

Die Welten verorten sich in den vielfältigen 
Zwischenräumen des Hauses. Sie sind Aufent-
haltsbereiche, Aktionsflächen und Podium. Sie 
fungieren als Schnittstellen zwischen Bereichen, 
und erweitern sich flexibel in bestehende Raum-
ressourcen. Sie bieten Raum für das Leben!

Das Dach mit seiner identitätsstiftenden Form 
bildet die Krone des Gebäudes. Eine Hülle aus 
PV-Elementen aktiviert die Dachflächen, ergänzt 
durch einen Produktionsgarten und Retentions-
flächen und kommuniziert den Nachhaltigkeits-
anspruch des HDJ selbstbewusst nach Aussen.

Der Dachgarten öffnet sich großzügig zum Park 
und ist eine wichtige Ergänzung zum Raum-
programm der Schule. Die Tribüne schafft ein 
Forum im Freien und prägt den Charakter der 
Schule. Über diese erweitert sich der Dachgar-
ten auf eine zweite Ebene für urban gardening.

Multifunkionale Veranstaltungsflächen

Kindergarten mit Freilichttribühne

Flexibel bespielbare, große Veranstaltungsflä-
chen zeichnen sich in der Fassade ab und fun-
gieren als Schaufenster zur Stadt und zum Park. 
Große Vorhänge gewährleisten Verdunklung 
und gestalten den Raum. Foyers und Pausenbe-
reiche mit Ausblick gliedern sich unmittelbar an.

Vielfältige Verbindungen zum Aussenraum prägen 
den Kindergarten: Der Veranstaltungsraum öffnet 
sich zum Park mit Freilichttribühne, ebenso der 
offene Eingangsbereich. Die Spielflure liegen 
entlang des Lichthofs, die Gruppenräume bieten 
Blicke in Park und Schmöllerlgasse.

Workshop-Räume/Schule
Die hellen, tageslichtdurchfluteten Workshopräu-
me öffnen sich allesamt zum Dachgarten. Nor-
dorientierte Oberlichter schaffen eine Atelier-At-
mosphäre. Blicke über die Stadt verstärken den 
offenen, freien Charakter der Schule.

Vielfältige Blickbeziehungen
Die doppelgeschossigen Räume eröffnen Poten-
zial für vielfältige Blickbeziehungen. Foyer- und 
Aufenthaltsbereiche bieten attraktive Sichtbezie-
hungen in die Aktionsräume und fördern so den 
offenen Charakter des Hauses.

Verbindung zum Park
Direkter Anschluss an den Park vom Erdge-
schoss und rollstuhlgerechter Zugang über die 
Terasse des Restaurants. Die bestehenden 
Bäume werden weitmöglichst erhalten und 
ergänzt. Sie fungieren als grüner Filter zwischen 
Haus und Park.

Die Fassade ist nicht nur die thermische Hülle, sondern schafft 
durch eine bewusst gewählte Oberflächenreflexion auch tages-
lichtfördernde Effekte für den Innenhof. Die Facettenstruktur der 
Fassade in den oberen Stockwerken reflektiert mehr Licht in das 
Zentrum und ist so geneigt, dass sie ein heterogenes Lichtmus-
ter im Innenhof erzeugt. Selbst bei bedecktem Himmel machen 
die Reflexion das Tageslicht gerichteter und erzeugt mehr Bril-
lanz. Ergebnis ist eine lebendiger, sich wandelnder Erholungs-
ort, der seine Wirkung bis Tief ins Gebäude entfaltet.

Das Haus der Jugend wird allen Besuchern ein inspirierendes Umfeld 
bieten. Ein offenes Haus als Einladung an die Jugend Wiens zum Aus-
tausch zum Gestalten. Ein Ort des Miteinanders. Ein Ort des Wissens 
und der Bildung. Ein Ort der Kommunikation. Es wird ein Haus für alle 
sein: inklusiv, solidarisch, offen und mutig! 

In zentraler städtebaulicher Lage wird das Haus der Jugend eine 
Landmarke, ein einladendes, zukunftsweisendes Haus. Die horizon-
tale Fassadenstruktur, ähnlich einem offenen Regalsystem, bietet mit 
sich öffnenden und geschossübergreifenden Ebenen eine Plattform 
für unterschiedlichste Nutzungen und Funktionen – Ein veränderliches 
Regal der Möglichkeiten.

Die offene Struktur des Gebäudes bildet den Rahmen für diesen neu-
en und lebendigen Ort in der Innenstadt. Vertikal verknüpfte Ebenen, 
die sich um einen offenen Innenhof gruppieren, bieten mit großzügi-
gen Geschosshöhen eine äußerst flexible, „loftartige“ Architektur. Eine 
Bühne, auf der Funktionen und die technische Infrastruktur weitge-
hend austauschbar sind. Dies ermöglicht eine anpassungsfähige Nut-
zung über einen langen Zeitraum. Dieses Konzept spiegelt sich auch 
im Erscheinungsbild des Gebäudes wider. Das Prinzip des bespielba-
ren Regals mit unterschiedlich hohen und zum Teil begrünten „Fach-
böden“ bestimmt das veränderliche Erscheinungsbild des Hauses. So 
entsteht eine dynamische Komposition unterschiedlicher Raumtypolo-
gien, die dem Gebäude einen einzigartigen Charakter verleihen. 

An der Ecke Plößlgasse/Schmöllergasse befindet sich ein großzügi-
ger neuer Vorplatz. Den Haupteingang erreicht man von der Plößl-
gasse aus. Das Gebäude vermittelt geschickt den Höhenunterschied 

Der Materialverbrauch bestimmt die Wirtschaftlichkeit sowie die Emissions- und 
die Ressourceneffizienz der Baukonstruktion, aber gleichzeitig kann durch die 
Verwendung nachwachsender Baustoffe, wie Holz, der Ressourcenverbrauch 
gesenkt und die Emission des Treibhausgases Kohlendioxid entscheiden redu-
ziert werden. Das Tragwerk ist als hybride Konstruktion aus Holz, mit Ergän-
zungen aus Stahl und Beton vorgesehen, wobei der Einsatz von Beton auf ein 
sinnvolles Minimum reduziert werden konnte. Die Materialien wurden entspre-
chend ihrer Stärken zweckmäßig eingesetzt und der Holzbau auf Sichtbarkeit 
bei gleichzeitiger Einhaltung des konstruktiven Brandschutzes hin optimiert. Der 
Stahlbetonanteil beschränkt sich auf das erdberührende Untergeschoss, die 
Gründungsbauteile, die nicht brennbar auszuführenden aussteifende Kerne so-
wie auf die Ortbetonschichten der weitspannenden Holz-Beton-Verbunddecken. 
Der bauliche Brandschutz erfolgt durch Heißbemessung der Konstruktion bzw. 
durch die Berücksichtigung von Abbrandraten gemäß der Vorgaben des Brand-
schutzkonzepts.

Die Deckenkonstruktion ist als massive Holzkonstruktion vorgesehen. In Berei-
chen größerer Spannweiten oder mit erhöhten Schwingungsanforderungen wird 
die Holzkonstruktion durch eine 12-16 cm dünne Stahlbetonschicht in Form von 
Fertigteilplatten verstärkt (schubsteifer Verbund durch Vollgewindeschrauben). 
In einzelnen Bereichen, wie bspw. den Ausstellungsflächen, werden deckenglei-
che Stahl-Beton-Verbundträger anstelle der Holzunterzüge vorgesehen um eine 
großzügigere lichte Raumhöhe gewährleisten zu können.

Vorelementierte Holzhybridbauten können in kürzester Zeit errichtet werden, 
wodurch die Störungen der Nachbarschaft infolge Baustellenverkehr und -lärm 
deutlich geringer als auf üblichen Stahlbetonbaustellen ausfällt. Auf Grund der 
aufgelösten Bauweise und vorwiegend gesteckter und geschraubter Bauteilver-
bindungen kann ein hohes Maß an Kreislauffähigkeit erreicht werden.

Im Rahmen des Projekts stehen Nachhaltigkeit und effizien-
te Ressourcennutzung im Vordergrund. Die Präsenz, die pro-
minente Lage und die pädagogische Nutzung dieses Projekts 
bieten die Chance, dass das Haus der Jugend als entschei-
dender Bezugspunkt für andere zukünftige Bauprojekte dient. 
Die Identifikation eines möglichst großen Spektrums wieder-
verwendbarer Materialien in Kombination mit einer sorgfältigen 
Auswahl nachhaltiger neuer Materialien sind dafür entscheidend. 
Ergänzend dazu wird der Energiebedarf durch passive Maß-
nahmen zunächst weitestmöglich reduziert. Die Energiegewin-
nung konzentriert sich auf die Potenziale des Orts. Heizung und 
Kühlung erfolgen für maximale Effizienz über radiative Systeme.
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Ansicht Schmöllerlgasse – 1:200
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Lager
Maker Space

Büro

Maker Space

Bar

Vorplatz

Eingang Kindergarten
Zugang
Garage

Anlieferung

Anton-Benya-Park

HAUPTEINGANG

Anton-Benya-Park

Maker Space

Schaufenster
Vorplatz

Plößlgasse

Schmöllerlgasse

Ausstellung

Pausenraum

Café

Speisesaal

Essensausgabe

Sonnen-
terassen

öffenbarer
Ausstellungsbereich

zum Park

Küche

Lagerflächen
Küche

Zugang
Kindergarten

Freilichttribüne
Kindergarten

Kindergarten

Bistro

Bewegungsraum

multifunktionaler
Veranstaltungssaal

Spielplatz

Veranstaltung

Veranstaltung

Foyer

Foyer

Studio

Büro

open
office

multifunktionaler
Arbeitsraum

Pausenbereich

Pausenbereich
mit Aussenbezug

Foyer
Aussenbereich

Hofgarten

Selbstversorger-
Küche

Pause

Zugang Park
Erdgeschoss

Sitzstufen

Aufgang
zum Park

Bar

PV-Anlage

Dachterasse

Dachterasse

Pause

Dachterasse

urban
gardening

urban gardening

Retentions-
fläche

Schule im Freien

Workshop/Schule

Pergola

HaupteingangVorplatzSchmöllerlgasse

Dachgarten

Veranstaltungssaal

Bewegungsraum

Maker Space

Ausstellung
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Ansicht Plößlgasse – 1:200
Tragwerkskonzept

Lageplan – 1:500 Schnitt A-A – 1:200

Grundriss Erdgeschoss – 1:200 
Information, Makerspace, Ausstellung

Ansicht Plößlgasse 
Vorplatz

Ansicht 
Zentraler Eingangsbereich

Grundriss 1. Obergeschoss – 1:200
Ausstellung, Restaurant

Grundriss 2. Obergeschoss – 1:200 
Kindergarten, Bewegungsraum

Grundriss 3. Obergeschoss – 1:200 
Veranstaltungszentrum

Grundriss 4. Obergeschoss – 1:200 
Jugend-Medienräume, Büro, Dachgarten

Grundriss 5. Obergeschoss – 1:200 
Schule, Dachgarten
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PlößlgasseVorplatz

Anton-Benya-Park

Maker Space

Archiv

Archiv

Lager / FM Logistik

Technik

Kindergarten

Jugend-Medienräume

Bewegungsraum

Büro

Veranstaltung

Dachterasse

Ausstellung

FM / Logistik

Jugendberatung 

zentral verorteter Maker Space neben Haupteingang im 
Foyer mit Schaufensterwirkung.

Die Archivflächen liegen gesammelt um das 
Schnellhandlager mit Lastenlift.

Flächen des Hauptarchivs, aufgeteilt in zwei 
Lager.

Weitere Lagerräume für Ausstellung, 
Veranstaltung und FM gebündelt oben.

Zentrale Technikflächen gebündelt im 2. UG 
zur Reduzierung nötiger Raumhöhen.

Kindergarten auf einem Geschoss, mit direktem Anschluss 
an die Aussenräume im Park, inkl. Freilichtbühne.

Zentral gelegenes Studio mit Aussenbezug. Multifuktionaler 
Arbeitsraum mit großzügigem Aussenbereich auf Dachterasse.

Doppelgeschossiger Aktivitätsraum direkt neben dem 
Kindergarten mit Aussenbezug zur Plößlgasse.

Flexibel nutzbare Büroeinheit inkl. Open Office zur 
Kurzzeitnutzung mit diversen Bezügen zum Aussenraum.

Kleine Veranstaltungsräume am Foyer, zentral an der 
Haupterschließung gelegen.

großzügige Dachterasse zur Nutzung für Jugendräume, Büros 
und Arbeiten mit Kind.

Verortet direkt um das Infodesk, mit Rückzugsmöglichkeit in 
Kojen und Besprechungsräume.

Großer, abtrennbarer Ausstellungsbereich hinter der 
Information. Öffenbar zum Park.

Büros, Fahrradgarage, Anlieferung und weitere wichtige 
Funktionen sind direkt im Erdgeschoss verortet.

EG

1. UG

2. UG

2. OG

4. OG

Dachgarten

Photovoltaik

Der Dachgarten erstreckt sich über die Freitreppe bis auf das 
Dach der Schule und bietet dort Raum für Urban Gardening.

Große Photovoltaik-Anlage mit optimierter Ausrichtung.

Dach

Workshop / Schule

Restaurant, Bar & Café

Ausstellung

Kindergarten

Veranstaltung

Dachgarten

Hofgarten

Großzügige Workshopräume mit direktem Zugang zum 
Dachgarten und einem Forum im Aussenbereich.

Restaurant mit Nebenräumen zentral im öffentlichen 
Gebäudeteil, erreichbar direkt vom Foyer und Park.

Ausstellungsebene auf Galerie, mit Blickbezügen zum 
Haupteingang und zentraler Freitreppe.

Eingangslobby mit Abstellraum für Kinderwägen

Öffenbare Fassaden erweiteren den Raum in den Hofgarten 
mit intensiver Begrünung und Sitzgelegenheiten.

Zentrale Veranstaltungsebene. Foyer mit eigenem 
Aussenbereich und Pausenräumen mit Aussenbezug. 
Die großen Veranstaltungssäle prägen die Fassade und 
kommunizieren mit dem Aussenraum.

Dachgarten mit Sitztreppe, vielfältigen 
Aufenthaltsbereichen und Produktionsgarten

5. OG

1. OG

3. OG

zwischen Plößlgasse und Anton-Benya-Park: Das zweigeschossige 
Eingangsfoyer ist als großer offener Bereich mit ebenerdigem Zugang 
zu Beratungsbereich, Ausstellung und Maker Spaces konzipiert. Der 
Eingangsbereich dient als Schaufenster des Hauses und ist integra-
ler Bestandteil eines neuen öffentlichen Raumes. Eine Sitztreppe, die 
in den zentralen Hofgarten und den Gastrobereich führt, bildet einen 
neuen Treffpunkt. Diese großzügige Verbindung zwischen Erdge-
schoss und Obergeschoss schafft eine attraktive Achse zum Park.

Das vielfältige Raumprogramm ist auf 6 Etagen aufgeteilt. Die Räume 
gruppieren sich um einen lichtdurchfluteten Innenhof, einer Oase in-
mitten einer betriebsamen Welt. Er ist verbindendes Element und das 
kommunikative Herzstück des neuen Gebäudes und saisonaler Er-
weiterungsraum. Foyers und Nischen unterschiedlicher Größe, Aus-
richtung und Beleuchtung bieten zahlreiche Treffpunkte mit vielfältigen 
Qualitäten. Dies sind die informellen Situationen, in denen sich die 
„Welten“ entfalten können. Die Erschließung um den Innenhof ermög-
licht eine einfache gemeinsame Nutzung der verschiedenen Funk-
tionen, ohne dass sich Wege kreuzen. Das Dach ist als ökologisch 
wertvoller Erholungsraum konzipiert. Durch die intensive Begrünung 
werden einzigartige Lehr- und Erholungsräume im Freien geschaffen.

Das Haus der Jugend verlangt eine neue Gebäudetypologie, die 
räumlich innovativ ist. Das Ergebnis ist ein Haus ohne Präzedenzfall, 
ein Haus, das die täglichen Aktivitäten im Inneren stolz präsentiert. Ein 
Haus, das nicht stehen bleibt, sondern sich in seinem Charakter und 
seiner Erscheinung weiterentwickeln wird. Ein selbstbewusster, direk-
ter Ausdruck des vitalen Programms, das die Jugend von morgen, die 
das Gebäude nutzen wird, fordert.

STATISCHES KONZEPTSTRUKURMODELL

Ein flexibles, als Holzhybridkonstruktion ausgeführtes Tragwerk, 
bildet die Basis für den einfachen Einsatz wiederverwendeter 
und lokal verfügbarer Materialien. Die sortenreine Konstruktions-
weise ermöglicht Nutzungsänderungen bis hin zur Neukonfigu-
ration. Das Gebäude bietet einen einfachen, robusten Rahmen, 
der es ermöglichen wird, auf die sich wandelnden Anforderun-
gen der Gesellschaft zu reagieren.

Der Innenhof ist der zentrale Lichtverteiler für das Tageslicht und 
grüne Lunge des Gebäudes. Er empfängt die Nutzer im Herzen 
des Gebäudes mit einem Tageslichterlebnis, das auf jeder Etage 
erlebbar ist. Am Fuße des Hofs entsteht eine kompakte, dichte 
„Waldlandschaft“ mit stockwerkartiger Unterpflanzung, als schat-
tiger, sommerkühler Freiraum und natürliche Klimaanlage. Die 
Vegetation setzt sich aus immergrünen Nadelgehölzen sowie 
aus Gehölzen mit ausladendem Blattwerk zusammen. Dadurch 
spenden die Bäume im Sommer Schatten und lassen im Winter 
genügend Licht einfallen.

Durch die gewählte offene Struktur lassen sich diese Materia-
lien leicht integrieren und tragen zu einer unverwechselbaren 
architektonischen Ästhetik bei: Diverse „Füllungen“, neue und 
wiederverwendete Paneele und Fensterelemente für verschie-
dene Bereiche des Gebäudes, Trennwände, Wandpaneele und 
Sichtschutzwände verleihen den Räumen einen individuellen 
Ausdruck. Dank der intelligenten Kombination ist eine einfache 
Umgestaltung / Umkonfiguration und ein eventueller Rückbau je-
derzeit möglich. Im Laufe der Zeit wird sich das Erscheinungsbild 
des Gebäudes aufgrund von Nutzungsänderungen und der Ver-
fügbarkeit verschiedener Materialien langsam verändern. Das 
Haus ist für eine langfristige und intensive Nutzung vorbereitet. 
So dient so als pädagogisch wertvolles Anschauungsbeispiel.

Sonderfall große Spannweite, zweigeschossigSonderfall große Spannweite, eingeschossig

Regelfall

Stützen: Querschnitt ca. 30 x 30 cm 
Furnierschichtholz (Baubuche) 

Hauptträger: ca. 120 x 30 cm 
Furnierschichtholz (Baubuche) 

Nebenträger: ca. 70 x 30 cm 
Furnierschichtholz (Baubuche) 

Decke: ca. 16-20 cm 
Stb.-Fertigteile, verschraubt 

Trittschalldämmung: D = 2cm 
Kork 

Fußbodenheizung/Kühlung: D = 3cm 
Fertigboden: D = 3cm 

Trockenestrich

Stützen: Querschnitt ca. 30 x 30 cm
Furnierschichtholz (Baubuche)
Hauptträger: ca. 50 x 20 cm 
Deltabeam, Stb-Verbund 
Decke:  ca. 30 cm 
Holz-Beton-Verbund (HBV), eingelegt zw. Träger 
Trittschalldämmung: 2cm 
Kork 
Fußbodenheizung/Kühlung: 3 cm 
Fertigboden: 3 cm 
Trockenestrich

Stützen: Querschnitt ca. 30 x 30 cm
Furnierschichtholz (Baubuche)
Hauptträger: ca. 70 x 30 cm 
Furnierschichtholz (Baubuche) 
Decke: ca. 24-26 cm 
Brettsperrholz (BSH) 
Trittschalldämmung: D = 2cm 
Kork 
Schüttung: ca. 8-10 cm 
geschreddertes Abbruchmaterial 
Fußbodenheizung/Kühlung: 3cm 
Fertigboden: 3cm 
Trockenestrich

Trockenestrich

PV-Fassadenelement

Glaspaneel

Glas-PV Fassade

Nebenträger (Baubuche)

Hauptträger (Baubuche)

Stb.-Fertigteil verschraubt

Trittschalldämmung

Fußbodenheizung/-Kühlung

HBV-Elemente

Delta Beam

Nebenträger (Baubuche)

Brettsperrholz-Decke

Stützen (Baubuche)

Schüttung (Abbruchmaterial)

Lichthof

Pause

1. UG 2. UG

Ein Leuchtturmprojekt für  
nachhaltiges Bauen 
 
YOCA setzt neue Maßstäbe im nachhaltigen  
Bauen. Das Siegerprojekt des Architekturbüros 
Haas Cook Zemmrich STUDIO 2050 kombiniert 
Holzbauweise mit Recyclingbeton und innovativen 
Energiekonzepten. Flexible Räume, erneuerbare 
Energien und ein nachhaltiger Betrieb machen 
das Gebäude energieeffizient. 

Kork Trittschalldämmung

Erholungsfläche

Retentionsflächen

Wasserdurchlässigkeit

Lehmbauplatten Schüttung BauschuttHolz

Dämmung Schafswolle

Mischwald

Wiederverwendung

Treffen/ 
Austausch

Tageslicht- 
erlebnis

Arbeiten

Kommunikation

saisonale Erweiterung
Gastronomie

Material aus Umgebung Sortenreine Konstruktion

PRINZIPIEN LICHTHOF FASSADE INNENHOF NACHHALTIGKEIT, MATERIAL, ENERGIE RE-USE STRATEGIEN
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Mosaik-Fliesen Schüllerdecken

Statt kosten- und energie- 
intensiver Ertüchtigung: 
Einsatz der Schüllerdecken 
als Innenwände.Form visu-
ell und akustisch wirksam. 
Art: Wiederverwendung 
Quelle: Decken Bestand

Wiederverwendung des 
Mosaik aus  den Stiegen des 
Bestandsbau als Wand- 
bekleidung für Akzentwände 
in Sanitärbereichen. 
Art: Wiederverwendung 
Quelle: Stiegenhaus Bestand

Schaukästen aus Bestand 
werden als Ausstellungs-
flächen in Foyers und 
Pausenbereiche integriert.

Art: Wiederverwendung 
Quelle: div. Bestandsbau

Einsatz von Abbruch- 
Material zu Erstellung 
neuer Terrazzo-Böden in 
ausgewählten Bereichen 
des Hauses. 
Art: Weiterverwertung 
Quelle: div. Bestandsbau

Falttüren aus der Fassade 
des Innenhofs finden 
neuen Einatz als weit 
öffenbare Elemente zu 
Lagerflächen im Neubau.
Art: Wiederverwendung 
Quelle: Innenhof Bestand

Markisen

Wiederverwendung der 
bestehenden Markisen als 
Sonnenschutz-Element 
entlang der Schul-Fassade 
des Dachgeschosses. 
Art: Weiterverwendung 
Quelle: Fassade Bestand

Integration Profilglasele-
mente als transluzente 
Raumtrennung. 

Art: Wiederverwendung 
Quelle: Stiegenhhaus 
Bestandsbau

Einbau Parkett aus Be-
stand zur Differenzierung 
besonderer Aktionsflächen 
vom normalen Boden. 

Art: Wiederverwendung 
Quelle: Böden Bestand

Einsatz von Fensterele-
menten aus Bestands-
fassade für transparente 
Innenraum-Trennwände. 

Art: Wiederverwendung 
Quelle: Fassade Bestand

Schaukasten

Wiederverwendung der 
Terrazzo-/Fassadenplatten 
aus Bestand als Bodenbe-
lag für Wege & Terassen in 
Aussenraum & Gärten. 
Art: Wiederverwendung 
Quelle: div. Bestandsbau

Terrazzo- /Fassadenplatten

Profilit-Glas

Bauschutt-Terrazzo

Geländer finden 
Wiederverwendung als 
Brüstungen an Terassen 
und Deckenöffnungen im 
Innenbereich.
Art: Wiederverwendung 
Quelle: Terassen Bestand

Brüstung

Parkett

Falttüre Fensterelemente

STRATEGIENLEITIDEE

Unverwechselbare Identität – Antwort auf Klima, Nutzung und Materialität

Schaffung eines offenen und kommunikativen Herzens

Form und Inhalt definieren den architektonischen Ausdruck

Öffnung des Gebäudes: Beleben mit Licht und Luft

Archiv

Restaurant

Kindergarten

Veranstaltung Veranstaltungssaal

Ausstellung

WorkshopWorkshop

Sonnenschutz

Sonnenschutz

Innenhof

WP FW
Geothermie

Zentral
D

ezentral

Lüftungsgeräte
dez. (Fassade)

Lüftungsgeräte
dez. (abgehängt)

Technik Technik

Lüftungsgeräte
dez. (Fassade)

Lüftungsgeräte
dez. (Fassade)

Lüftungsgeräte
dez. (abgehängt)

Lüftungsgeräte
dez. (Fassade)

Zuluft 
über Park

Zuluft 
über Park

Küche

FortluftFortluft

WärmerückgewinnungWärmerückgewinnung

01.20 Lager Eventtechnik
75m²

01.21 Lager Sessel & Equipment
80m²

06.04 Lagerflächen
(Ausstellung)
107m²

12.16
Schnellhandlager
300m²

10.08 Archiv
Sonderbestände

75m²

10.10
Archiv

Medien
15m²

10.06
Archiv

Mikro.3
5m²

10.05
Archiv
Mikro-
film 2
15m²

10.11
Archiv
Fotos
15m²

10.07
Archiv

Mikro.4
5m²

10.04 Archiv
Mikrofilm 1

25m²

12.09 Lager FM/
Reinigungslager

Bodenreinigungs-
maschine

45m²

12.14 Lager
Verbrauchs-
materialien

18m²

10.02 Archiv
Medien 2
38m²

10.03  Archiv
Medien 3
26m²

10.01 Archiv Medien 1
360m²

10.12 Lager
Verpackungs-

material
12m²

02.08 Dispositionsfläche Möbel
60m2

10.09 Hauptarchiv
370/1200m²

T.6
Wasser-
anschluss
raum
27m²

T.6 Traforaum
65m²

T.7 Technikfläche TGA, Sanitär, ELT, Heizung
390m²

T.8 Technikflächen
Küchenlüftung und

-technik
70m²

10.09 Hauptarchiv
470/1200m²

10.09 Hauptarchiv
370/1200m²

T.1-3 Technikflächen TGA, Fernwärme, Fernkälte + Energiespeicher
217m²

T.8 Fett-
abscheider-

raum
12m²

Schaufenster zur Stadt

Jugenräume mit Aussenwelt

Welten

Produktionsdach

Dachgarten & Forum

Das lichtdurchflutete, doppelgeschossige Foyer 
mit Maker Space schafft ein lebendiges Schau-
fenster zur Stadt. Das HDJ präsentiert sich. 
Die großzügige Freitreppe spannt eine Achse 
zwischen Vorplatz und Restaurant mit Zugang 
zum Park, und ist zentraler Treffpunkt im Foyer.

Die großzügige Aussenwelt bietet Erweiterungs-
raum und Aufenthaltsbereiche im Aussenbereich 
für Jugendäume, Besprechung und Eltern-Kind-
Raum. Ein Produktionsgarten ergänzt das päda-
gogische Konzept, während die Pflanzen einen 
wichtigen Beitrag fürs Mikroklima leisten.

Die Welten verorten sich in den vielfältigen 
Zwischenräumen des Hauses. Sie sind Aufent-
haltsbereiche, Aktionsflächen und Podium. Sie 
fungieren als Schnittstellen zwischen Bereichen, 
und erweitern sich flexibel in bestehende Raum-
ressourcen. Sie bieten Raum für das Leben!

Das Dach mit seiner identitätsstiftenden Form 
bildet die Krone des Gebäudes. Eine Hülle aus 
PV-Elementen aktiviert die Dachflächen, ergänzt 
durch einen Produktionsgarten und Retentions-
flächen und kommuniziert den Nachhaltigkeits-
anspruch des HDJ selbstbewusst nach Aussen.

Der Dachgarten öffnet sich großzügig zum Park 
und ist eine wichtige Ergänzung zum Raum-
programm der Schule. Die Tribüne schafft ein 
Forum im Freien und prägt den Charakter der 
Schule. Über diese erweitert sich der Dachgar-
ten auf eine zweite Ebene für urban gardening.

Multifunkionale Veranstaltungsflächen

Kindergarten mit Freilichttribühne

Flexibel bespielbare, große Veranstaltungsflä-
chen zeichnen sich in der Fassade ab und fun-
gieren als Schaufenster zur Stadt und zum Park. 
Große Vorhänge gewährleisten Verdunklung 
und gestalten den Raum. Foyers und Pausenbe-
reiche mit Ausblick gliedern sich unmittelbar an.

Vielfältige Verbindungen zum Aussenraum prägen 
den Kindergarten: Der Veranstaltungsraum öffnet 
sich zum Park mit Freilichttribühne, ebenso der 
offene Eingangsbereich. Die Spielflure liegen 
entlang des Lichthofs, die Gruppenräume bieten 
Blicke in Park und Schmöllerlgasse.

Workshop-Räume/Schule
Die hellen, tageslichtdurchfluteten Workshopräu-
me öffnen sich allesamt zum Dachgarten. Nor-
dorientierte Oberlichter schaffen eine Atelier-At-
mosphäre. Blicke über die Stadt verstärken den 
offenen, freien Charakter der Schule.

Vielfältige Blickbeziehungen
Die doppelgeschossigen Räume eröffnen Poten-
zial für vielfältige Blickbeziehungen. Foyer- und 
Aufenthaltsbereiche bieten attraktive Sichtbezie-
hungen in die Aktionsräume und fördern so den 
offenen Charakter des Hauses.

Verbindung zum Park
Direkter Anschluss an den Park vom Erdge-
schoss und rollstuhlgerechter Zugang über die 
Terasse des Restaurants. Die bestehenden 
Bäume werden weitmöglichst erhalten und 
ergänzt. Sie fungieren als grüner Filter zwischen 
Haus und Park.

Die Fassade ist nicht nur die thermische Hülle, sondern schafft 
durch eine bewusst gewählte Oberflächenreflexion auch tages-
lichtfördernde Effekte für den Innenhof. Die Facettenstruktur der 
Fassade in den oberen Stockwerken reflektiert mehr Licht in das 
Zentrum und ist so geneigt, dass sie ein heterogenes Lichtmus-
ter im Innenhof erzeugt. Selbst bei bedecktem Himmel machen 
die Reflexion das Tageslicht gerichteter und erzeugt mehr Bril-
lanz. Ergebnis ist eine lebendiger, sich wandelnder Erholungs-
ort, der seine Wirkung bis Tief ins Gebäude entfaltet.

Das Haus der Jugend wird allen Besuchern ein inspirierendes Umfeld 
bieten. Ein offenes Haus als Einladung an die Jugend Wiens zum Aus-
tausch zum Gestalten. Ein Ort des Miteinanders. Ein Ort des Wissens 
und der Bildung. Ein Ort der Kommunikation. Es wird ein Haus für alle 
sein: inklusiv, solidarisch, offen und mutig! 

In zentraler städtebaulicher Lage wird das Haus der Jugend eine 
Landmarke, ein einladendes, zukunftsweisendes Haus. Die horizon-
tale Fassadenstruktur, ähnlich einem offenen Regalsystem, bietet mit 
sich öffnenden und geschossübergreifenden Ebenen eine Plattform 
für unterschiedlichste Nutzungen und Funktionen – Ein veränderliches 
Regal der Möglichkeiten.

Die offene Struktur des Gebäudes bildet den Rahmen für diesen neu-
en und lebendigen Ort in der Innenstadt. Vertikal verknüpfte Ebenen, 
die sich um einen offenen Innenhof gruppieren, bieten mit großzügi-
gen Geschosshöhen eine äußerst flexible, „loftartige“ Architektur. Eine 
Bühne, auf der Funktionen und die technische Infrastruktur weitge-
hend austauschbar sind. Dies ermöglicht eine anpassungsfähige Nut-
zung über einen langen Zeitraum. Dieses Konzept spiegelt sich auch 
im Erscheinungsbild des Gebäudes wider. Das Prinzip des bespielba-
ren Regals mit unterschiedlich hohen und zum Teil begrünten „Fach-
böden“ bestimmt das veränderliche Erscheinungsbild des Hauses. So 
entsteht eine dynamische Komposition unterschiedlicher Raumtypolo-
gien, die dem Gebäude einen einzigartigen Charakter verleihen. 

An der Ecke Plößlgasse/Schmöllergasse befindet sich ein großzügi-
ger neuer Vorplatz. Den Haupteingang erreicht man von der Plößl-
gasse aus. Das Gebäude vermittelt geschickt den Höhenunterschied 

Der Materialverbrauch bestimmt die Wirtschaftlichkeit sowie die Emissions- und 
die Ressourceneffizienz der Baukonstruktion, aber gleichzeitig kann durch die 
Verwendung nachwachsender Baustoffe, wie Holz, der Ressourcenverbrauch 
gesenkt und die Emission des Treibhausgases Kohlendioxid entscheiden redu-
ziert werden. Das Tragwerk ist als hybride Konstruktion aus Holz, mit Ergän-
zungen aus Stahl und Beton vorgesehen, wobei der Einsatz von Beton auf ein 
sinnvolles Minimum reduziert werden konnte. Die Materialien wurden entspre-
chend ihrer Stärken zweckmäßig eingesetzt und der Holzbau auf Sichtbarkeit 
bei gleichzeitiger Einhaltung des konstruktiven Brandschutzes hin optimiert. Der 
Stahlbetonanteil beschränkt sich auf das erdberührende Untergeschoss, die 
Gründungsbauteile, die nicht brennbar auszuführenden aussteifende Kerne so-
wie auf die Ortbetonschichten der weitspannenden Holz-Beton-Verbunddecken. 
Der bauliche Brandschutz erfolgt durch Heißbemessung der Konstruktion bzw. 
durch die Berücksichtigung von Abbrandraten gemäß der Vorgaben des Brand-
schutzkonzepts.

Die Deckenkonstruktion ist als massive Holzkonstruktion vorgesehen. In Berei-
chen größerer Spannweiten oder mit erhöhten Schwingungsanforderungen wird 
die Holzkonstruktion durch eine 12-16 cm dünne Stahlbetonschicht in Form von 
Fertigteilplatten verstärkt (schubsteifer Verbund durch Vollgewindeschrauben). 
In einzelnen Bereichen, wie bspw. den Ausstellungsflächen, werden deckenglei-
che Stahl-Beton-Verbundträger anstelle der Holzunterzüge vorgesehen um eine 
großzügigere lichte Raumhöhe gewährleisten zu können.

Vorelementierte Holzhybridbauten können in kürzester Zeit errichtet werden, 
wodurch die Störungen der Nachbarschaft infolge Baustellenverkehr und -lärm 
deutlich geringer als auf üblichen Stahlbetonbaustellen ausfällt. Auf Grund der 
aufgelösten Bauweise und vorwiegend gesteckter und geschraubter Bauteilver-
bindungen kann ein hohes Maß an Kreislauffähigkeit erreicht werden.

Im Rahmen des Projekts stehen Nachhaltigkeit und effizien-
te Ressourcennutzung im Vordergrund. Die Präsenz, die pro-
minente Lage und die pädagogische Nutzung dieses Projekts 
bieten die Chance, dass das Haus der Jugend als entschei-
dender Bezugspunkt für andere zukünftige Bauprojekte dient. 
Die Identifikation eines möglichst großen Spektrums wieder-
verwendbarer Materialien in Kombination mit einer sorgfältigen 
Auswahl nachhaltiger neuer Materialien sind dafür entscheidend. 
Ergänzend dazu wird der Energiebedarf durch passive Maß-
nahmen zunächst weitestmöglich reduziert. Die Energiegewin-
nung konzentriert sich auf die Potenziale des Orts. Heizung und 
Kühlung erfolgen für maximale Effizienz über radiative Systeme.
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Ansicht Schmöllerlgasse – 1:200

Plößlgasse

Pergola

Dachgarten

Dachgarten

Dachgarten Schule

Veranstaltung

Balkon

Lager
Maker Space

Büro

Maker Space

Bar

Vorplatz

Eingang Kindergarten
Zugang
Garage

Anlieferung

Anton-Benya-Park

HAUPTEINGANG

Anton-Benya-Park

Maker Space

Schaufenster
Vorplatz

Plößlgasse

Schmöllerlgasse

Ausstellung

Pausenraum

Café

Speisesaal

Essensausgabe

Sonnen-
terassen

öffenbarer
Ausstellungsbereich

zum Park

Küche

Lagerflächen
Küche

Zugang
Kindergarten

Freilichttribüne
Kindergarten

Kindergarten

Bistro

Bewegungsraum

multifunktionaler
Veranstaltungssaal

Spielplatz

Veranstaltung

Veranstaltung

Foyer

Foyer

Studio

Büro

open
office

multifunktionaler
Arbeitsraum

Pausenbereich

Pausenbereich
mit Aussenbezug

Foyer
Aussenbereich

Hofgarten

Selbstversorger-
Küche

Pause

Zugang Park
Erdgeschoss

Sitzstufen

Aufgang
zum Park

Bar

PV-Anlage

Dachterasse

Dachterasse

Pause

Dachterasse

urban
gardening

urban gardening

Retentions-
fläche

Schule im Freien

Workshop/Schule

Pergola

HaupteingangVorplatzSchmöllerlgasse

Dachgarten

Veranstaltungssaal

Bewegungsraum

Maker Space

Ausstellung

Welcome Lounge

Ansicht Plößlgasse – 1:200
Tragwerkskonzept

Lageplan – 1:500 Schnitt A-A – 1:200

Grundriss Erdgeschoss – 1:200 
Information, Makerspace, Ausstellung

Ansicht Plößlgasse 
Vorplatz

Ansicht 
Zentraler Eingangsbereich

Grundriss 1. Obergeschoss – 1:200
Ausstellung, Restaurant

Grundriss 2. Obergeschoss – 1:200 
Kindergarten, Bewegungsraum

Grundriss 3. Obergeschoss – 1:200 
Veranstaltungszentrum

Grundriss 4. Obergeschoss – 1:200 
Jugend-Medienräume, Büro, Dachgarten

Grundriss 5. Obergeschoss – 1:200 
Schule, Dachgarten

WorkshopDachgarten Dachgarten

dynamische
Lichtumlenkung

Dachgarten

BiodiversitätsdachRetentions-
aufbau

urban gardening PV

Kindergarten Werkraum

RestaurantLager Küche Ausgabe

Archiv Archiv Lager

TechnikTechnik

Entsorgung Garderobe & 
Schließfächer Koje

Gruppenraum
FahrradgarageWaschküche

Reinigung

Lichthof

Schule im 
Freien

Ausstellung

Windfang

VeranstaltungssaalVeranstaltungssaal

Veranstaltung

WorkshopPause

FoyerFoyer

Foyer

Kindergarten
Spielplatz

Haupteingang

Zugang 
Park

Anlieferung

Zugang Fahrradgarage

Exkl. Zugang
Kindergarten

Zugang Garten
KIGA

Spielflächen

Sonnenterrassen

Zugang
Restaurant

Schule im
Freien

Dach-
garten

Dachgarten

Zugang
Ausstellung

PV

Urban
Gardening

Anton-Benya-Park

Zugang Mitarbeiter

CO2 Bilanz Tragwerk

PlößlgasseVorplatz

Anton-Benya-Park

Maker Space

Archiv

Archiv

Lager / FM Logistik

Technik

Kindergarten

Jugend-Medienräume

Bewegungsraum

Büro

Veranstaltung

Dachterasse

Ausstellung

FM / Logistik

Jugendberatung 

zentral verorteter Maker Space neben Haupteingang im 
Foyer mit Schaufensterwirkung.

Die Archivflächen liegen gesammelt um das 
Schnellhandlager mit Lastenlift.

Flächen des Hauptarchivs, aufgeteilt in zwei 
Lager.

Weitere Lagerräume für Ausstellung, 
Veranstaltung und FM gebündelt oben.

Zentrale Technikflächen gebündelt im 2. UG 
zur Reduzierung nötiger Raumhöhen.

Kindergarten auf einem Geschoss, mit direktem Anschluss 
an die Aussenräume im Park, inkl. Freilichtbühne.

Zentral gelegenes Studio mit Aussenbezug. Multifuktionaler 
Arbeitsraum mit großzügigem Aussenbereich auf Dachterasse.

Doppelgeschossiger Aktivitätsraum direkt neben dem 
Kindergarten mit Aussenbezug zur Plößlgasse.

Flexibel nutzbare Büroeinheit inkl. Open Office zur 
Kurzzeitnutzung mit diversen Bezügen zum Aussenraum.

Kleine Veranstaltungsräume am Foyer, zentral an der 
Haupterschließung gelegen.

großzügige Dachterasse zur Nutzung für Jugendräume, Büros 
und Arbeiten mit Kind.

Verortet direkt um das Infodesk, mit Rückzugsmöglichkeit in 
Kojen und Besprechungsräume.

Großer, abtrennbarer Ausstellungsbereich hinter der 
Information. Öffenbar zum Park.

Büros, Fahrradgarage, Anlieferung und weitere wichtige 
Funktionen sind direkt im Erdgeschoss verortet.

EG

1. UG

2. UG

2. OG

4. OG

Dachgarten

Photovoltaik

Der Dachgarten erstreckt sich über die Freitreppe bis auf das 
Dach der Schule und bietet dort Raum für Urban Gardening.

Große Photovoltaik-Anlage mit optimierter Ausrichtung.

Dach

Workshop / Schule

Restaurant, Bar & Café

Ausstellung

Kindergarten

Veranstaltung

Dachgarten

Hofgarten

Großzügige Workshopräume mit direktem Zugang zum 
Dachgarten und einem Forum im Aussenbereich.

Restaurant mit Nebenräumen zentral im öffentlichen 
Gebäudeteil, erreichbar direkt vom Foyer und Park.

Ausstellungsebene auf Galerie, mit Blickbezügen zum 
Haupteingang und zentraler Freitreppe.

Eingangslobby mit Abstellraum für Kinderwägen

Öffenbare Fassaden erweiteren den Raum in den Hofgarten 
mit intensiver Begrünung und Sitzgelegenheiten.

Zentrale Veranstaltungsebene. Foyer mit eigenem 
Aussenbereich und Pausenräumen mit Aussenbezug. 
Die großen Veranstaltungssäle prägen die Fassade und 
kommunizieren mit dem Aussenraum.

Dachgarten mit Sitztreppe, vielfältigen 
Aufenthaltsbereichen und Produktionsgarten

5. OG

1. OG

3. OG

zwischen Plößlgasse und Anton-Benya-Park: Das zweigeschossige 
Eingangsfoyer ist als großer offener Bereich mit ebenerdigem Zugang 
zu Beratungsbereich, Ausstellung und Maker Spaces konzipiert. Der 
Eingangsbereich dient als Schaufenster des Hauses und ist integra-
ler Bestandteil eines neuen öffentlichen Raumes. Eine Sitztreppe, die 
in den zentralen Hofgarten und den Gastrobereich führt, bildet einen 
neuen Treffpunkt. Diese großzügige Verbindung zwischen Erdge-
schoss und Obergeschoss schafft eine attraktive Achse zum Park.

Das vielfältige Raumprogramm ist auf 6 Etagen aufgeteilt. Die Räume 
gruppieren sich um einen lichtdurchfluteten Innenhof, einer Oase in-
mitten einer betriebsamen Welt. Er ist verbindendes Element und das 
kommunikative Herzstück des neuen Gebäudes und saisonaler Er-
weiterungsraum. Foyers und Nischen unterschiedlicher Größe, Aus-
richtung und Beleuchtung bieten zahlreiche Treffpunkte mit vielfältigen 
Qualitäten. Dies sind die informellen Situationen, in denen sich die 
„Welten“ entfalten können. Die Erschließung um den Innenhof ermög-
licht eine einfache gemeinsame Nutzung der verschiedenen Funk-
tionen, ohne dass sich Wege kreuzen. Das Dach ist als ökologisch 
wertvoller Erholungsraum konzipiert. Durch die intensive Begrünung 
werden einzigartige Lehr- und Erholungsräume im Freien geschaffen.

Das Haus der Jugend verlangt eine neue Gebäudetypologie, die 
räumlich innovativ ist. Das Ergebnis ist ein Haus ohne Präzedenzfall, 
ein Haus, das die täglichen Aktivitäten im Inneren stolz präsentiert. Ein 
Haus, das nicht stehen bleibt, sondern sich in seinem Charakter und 
seiner Erscheinung weiterentwickeln wird. Ein selbstbewusster, direk-
ter Ausdruck des vitalen Programms, das die Jugend von morgen, die 
das Gebäude nutzen wird, fordert.

STATISCHES KONZEPTSTRUKURMODELL

Ein flexibles, als Holzhybridkonstruktion ausgeführtes Tragwerk, 
bildet die Basis für den einfachen Einsatz wiederverwendeter 
und lokal verfügbarer Materialien. Die sortenreine Konstruktions-
weise ermöglicht Nutzungsänderungen bis hin zur Neukonfigu-
ration. Das Gebäude bietet einen einfachen, robusten Rahmen, 
der es ermöglichen wird, auf die sich wandelnden Anforderun-
gen der Gesellschaft zu reagieren.

Der Innenhof ist der zentrale Lichtverteiler für das Tageslicht und 
grüne Lunge des Gebäudes. Er empfängt die Nutzer im Herzen 
des Gebäudes mit einem Tageslichterlebnis, das auf jeder Etage 
erlebbar ist. Am Fuße des Hofs entsteht eine kompakte, dichte 
„Waldlandschaft“ mit stockwerkartiger Unterpflanzung, als schat-
tiger, sommerkühler Freiraum und natürliche Klimaanlage. Die 
Vegetation setzt sich aus immergrünen Nadelgehölzen sowie 
aus Gehölzen mit ausladendem Blattwerk zusammen. Dadurch 
spenden die Bäume im Sommer Schatten und lassen im Winter 
genügend Licht einfallen.

Durch die gewählte offene Struktur lassen sich diese Materia-
lien leicht integrieren und tragen zu einer unverwechselbaren 
architektonischen Ästhetik bei: Diverse „Füllungen“, neue und 
wiederverwendete Paneele und Fensterelemente für verschie-
dene Bereiche des Gebäudes, Trennwände, Wandpaneele und 
Sichtschutzwände verleihen den Räumen einen individuellen 
Ausdruck. Dank der intelligenten Kombination ist eine einfache 
Umgestaltung / Umkonfiguration und ein eventueller Rückbau je-
derzeit möglich. Im Laufe der Zeit wird sich das Erscheinungsbild 
des Gebäudes aufgrund von Nutzungsänderungen und der Ver-
fügbarkeit verschiedener Materialien langsam verändern. Das 
Haus ist für eine langfristige und intensive Nutzung vorbereitet. 
So dient so als pädagogisch wertvolles Anschauungsbeispiel.

Sonderfall große Spannweite, zweigeschossigSonderfall große Spannweite, eingeschossig

Regelfall

Stützen: Querschnitt ca. 30 x 30 cm 
Furnierschichtholz (Baubuche) 

Hauptträger: ca. 120 x 30 cm 
Furnierschichtholz (Baubuche) 

Nebenträger: ca. 70 x 30 cm 
Furnierschichtholz (Baubuche) 

Decke: ca. 16-20 cm 
Stb.-Fertigteile, verschraubt 

Trittschalldämmung: D = 2cm 
Kork 

Fußbodenheizung/Kühlung: D = 3cm 
Fertigboden: D = 3cm 

Trockenestrich

Stützen: Querschnitt ca. 30 x 30 cm
Furnierschichtholz (Baubuche)
Hauptträger: ca. 50 x 20 cm 
Deltabeam, Stb-Verbund 
Decke:  ca. 30 cm 
Holz-Beton-Verbund (HBV), eingelegt zw. Träger 
Trittschalldämmung: 2cm 
Kork 
Fußbodenheizung/Kühlung: 3 cm 
Fertigboden: 3 cm 
Trockenestrich

Stützen: Querschnitt ca. 30 x 30 cm
Furnierschichtholz (Baubuche)
Hauptträger: ca. 70 x 30 cm 
Furnierschichtholz (Baubuche) 
Decke: ca. 24-26 cm 
Brettsperrholz (BSH) 
Trittschalldämmung: D = 2cm 
Kork 
Schüttung: ca. 8-10 cm 
geschreddertes Abbruchmaterial 
Fußbodenheizung/Kühlung: 3cm 
Fertigboden: 3cm 
Trockenestrich

Trockenestrich

PV-Fassadenelement

Glaspaneel

Glas-PV Fassade

Nebenträger (Baubuche)

Hauptträger (Baubuche)

Stb.-Fertigteil verschraubt

Trittschalldämmung

Fußbodenheizung/-Kühlung

HBV-Elemente

Delta Beam

Nebenträger (Baubuche)

Brettsperrholz-Decke

Stützen (Baubuche)

Schüttung (Abbruchmaterial)

Lichthof

Pause

1. UG 2. UG

Nachhaltigkeit

„Das Siegerprojekt zeichnet sich durch eine überaus durchdachte Tragwerks-
lösung aus, die eine ökologische Bauweise als holz-hybridbauweise mit sehr 
hohem Holzanteil ermöglicht. Darüber hinaus erfolgte durch die vorgeschla-
gene Bauweise eine ehrliche Auseinandersetzung mit der Kreislauffähigkeit, 
wodurch ein hohes Maß an Rückbaubarkeit erreicht werden kann.“

– Wolf-Dietrich Denk, FCP
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Nachhaltiger  
Rückbau

Theater
AKzent

AK Wien
Büro

AK Wien
Bildungszentrum

AK Wien  
Hauptgebäude

Nachhaltiger Rückbau  
und Kreislaufwirtschaft
 
Der Rückbau des alten Gebäudes erfolgt ressourcenschonend und unter  
Berücksichtigung modernster Nachhaltigkeitsprinzipien. Materialien und  
Bauteile werden sortenrein wiederverwendet, getrennt oder recycelt.  
Unterstützt von BauKarussell wird der Rückbau sozial-wirtschaftlich  
begleitet und auf maximale Wiederverwertung ausgerichtet.

Warum ein Neubau?

Ein Neubau ermöglicht eine nachhaltige und  
flexible Nutzung, die im Altbau nicht umsetzbar 
wäre. Barrierefreiheit, modernste Energie-
konzepte und die Integration von Grünflächen 
verbessern nicht nur die Qualität des Gebäudes, 
sondern auch das Umfeld für die Nachbarschaft.

Der Rückbau und Neubau verbinden ökologische 
Innovation mit sozialem Mehrwert. Ein Modell-
projekt für die Kreislaufwirtschaft!

Das Konzept Social Urban Mining: 

Das Unternehmen BauKarussell bildet Fachkräfte aus, die sich auf  
den ressourcenschonenden Rückbau von Gebäuden spezialisieren. 
Bei einem Praxistag auf der YOCA-Baustelle werden wertvolle  
Materialien wie Teppichfliesen, Elektroinstallationen und Decken  
systematisch entfernt und für die Wiederverwendung vorbereitet.  
Dieser innovative Ansatz zeigt, wie durch gezielte Schulung und  
sozialwirtschaftliche Zusammenarbeit eine nachhaltige und sozial  
gerechte Baubrache entstehen kann.

Das Konzept von Social Urban Mining setzt auf 
Wiederverwendung statt Entsorgung: Materialien 
und Bauteile werden sortenrein ausgebaut und 
weiterverwendet. Unterstützt durch BauKarussell 
und sozialwirtschaftliche Partner:innen wird der 
Rückbau nicht nur ressourcen-schonend durch-
geführt, sondern bietet auch Beschäftigungs-
möglichkeiten für Menschen auf dem zweiten 
Arbeitsmarkt.

Elemente wie die ReUse-Box, ein Flohmarkt für 
Bauteile und Upcycling-Workshops ermöglichen 
es Besucher:innen und Anrainer:innen, aktiv zur 
Kreislaufwirtschaft beizutragen und Materialien 
kreativ neu zu nutzen. Bauteile und Materialien 
werden in einem „Pop-Up-Store“ angeboten, wo 
Besucher:innen sie erwerben können. Gleichzei-
tig wird für die Wiederverwendung von größeren 
Installationen Kontakt mit Unternehmen und 
Institutionen aufgenommen. 

Stadtplan3D

Nachhaltigkeit

Bild: wien.gv.at/stadtplan3d

Bild: Mapbox
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YOCA, ein Ort als Einladung –
für die Demokratie

Egal, woher jemand kommt – woran sie 
glaubt oder welchen Schulabschluss  
er hat. YOCA ist wichtiger denn je:  
Die (Arbeits-)Welt wird unübersichtlicher, 
verwirrender – die AK ist für die jungen 
Menschen da, unterstützt sie in ihrer  
persönlichen und beruflichen Entwick-
lung. Und mit YOCA gibt es bald den  
perfekten Ort dafür. 

Der Campus wird so gestaltet, dass er 
schon als Gebäude eine Einladung an  
alle ist: zentral erreichbar, Räume und 
Ressourcen für alle, die was tun wollen. 
Offen für Bildung, Engagement und  
Entfaltung. Einbringen, mitreden,  
mitgestalten – Demokratie eben.

Die Arbeiterkammer ist ein Kind der Demokratie: Es gibt sie, weil viele Men-
schen dafür gekämpft haben. Deshalb sieht es die AK auch als ihre Aufgabe, 
die Demokratie von morgen abzusichern. Das tun wir, indem wir jeden Tag für 
die Rechte der Arbeitnehmer:innen arbeiten. Und das tun wir mit YOCA:

Wir geben den nächsten Generationen einen Platz,  
an dem sie Mitsprache lernen und üben können.  
Von Anfang an: YOCA wird nicht einfach für junge  
Leute geplant, es wird von und mit denen geplant,  
die den Campus später nutzen werden.

Demokratie
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